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wel Veröffentlichungen sollen 1ı1er eine ihrer Bedeutung entsprechend e1ın-

gehende Würdigung erfahren, die elıne solche nıcht zuletzt auch VO Standpunkt
diıeser Zeitschrift AUuS verdienen, obgleich ihr Gegenstand ber den ENSCICH
Interessenkreıis derselben weıt hinausgreift, un! denen geme1iınsam ıst mi1in-
destens teijlweise VO  un Schöpfungen unmıiıttelbar erst spaterer Jahrhunderte ın
ıe Welt altchristlicher uns vorstoßen ZU Nussen.

Kın Zusammenhang mittelalterhlicher Ilustration der Apokalypse mıt der
chris  en Antike ist, 7zuerst UrNC Janitschek mıt ezug auf die Redaktıon
der dem 11 entstammenden Hs Nr der Stadtbibliothek 1n ITrTIier CeI-
kannt un ann AT em VO  n Spanıen un selInen Beatus-Hss. her durch Neu
erhärtet, mı1t abweichender Einzeldeutung der Befunde N1C. minder auch durch

Montague BRhodes James ın echnung gestellt worden. Abgesehen VO  —

einer vollständiıgen Illustration des Buches un den KHesten mıt einer olchen

zusammenhängender Freskenzyklen un dıe 1n jedem Falle wertvolle und

anregende un! uUrcC eine reiche Bebilderung sıch auszeichnende Arbeıt VO  ;

V3a der Meer auf den ınfluß der Apokalypse geradezu es zurück, W A

unmiıttelbaren oder symbolısch verhüllten Darstellungen des erhöhten T1STUS
ın der uns des christlichen Altertums entgegentrıtt oder 3S Krbe derselben
ın derjeniıgen des Mittelalters fortlebt

Von viıer Abschnitten einer gehaltvollen Introduction (S D26) ist der erste und umfang-
reichste (S 5—20) der Apokalypsenillustration und der dieser zugewandten bisherigen
Forschung gewıdmet. Das erste der vlıer Kapıtel, in welche der Hauptteil des Werkes
zertfällt E behandelt ın vlier Abschnitten die „„Theonphanıe v»orlee‘“ des gyöttlichen
Lammes. Ausgehend VOIL 14, ; LA DZW. 7? und 9‚ VO 9! 22 U 2! V 7? 16f. und
VO  — 21 04 18 29 werden hier ın einem ersten Abschnitt 32—81 als solche des
‚„‚Paradieses des Lammes‘‘* die Darstellungen de auf dem Berge stehenden iLammes

(S 43 — 63), der mıiıt seıner Hochzeit 1n Verbindung stehenden Motive des Stromes des
Lebenswassers und des Lebensbaumes (S und der Stadt des Lammes 71—81
behandelt Der 7zweıte Abschnitt hat, die 5! 1 — geschilderte KErhöhung des
ammes ZUIN Gegenstand OE 133), wobel R8l die Erörterung der Darstellungen diıeser

Anbetungsszene selbst diejenige VO solchen des erhöhten Lammes alleın,
der ‚„mageste Ae ’ Agneau’‘‘, (S 195 133) sich anschließt. Der dritte Abschnitt 134 145)
nat das geschlachtete Lamm VO.  n 59 Ö3 k: Gegenstand, während endlich der vierte

(S 146 — 170) die 1ın den Apokalypsenillustrationen und verwandten Freskenresten VOTI'-

liegenden Darstellungen der einzeinen Handlungen des apokalyptischen Lammes verfolgt.
Von den beiıden folgenden, sıch mı1t den Hauptformen VOI Darstellungen eiıner „„Theophanıe
SUNS vorle*® beschäftigenden Kapıteln behandelt das ıne (S 175—291) ın drel Abschnitten

179 — 198) den miıt den Wolken des Himmels kommenden Menschensohn VO. 19 {
(S 199 — 213) den zwischen den sieben euchtern erscheinenden VO.  n 12—1 und

(S 214—219) den gekrönten mıiıt der Sichel 1n der Hand VO  - 14, 14— 20. Das andere

220 — 398) ist. der 4, ; E angeknüpften Entwicklung des Bildtyps der Mazrestas Do
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NN gewıdmet und wird durch den Obertitel des Buches a IS dessen eigentliches Zentralstück
charakterisiert. Seine sechs Abschnitte betreffen der Reihe nach (S 223 — 230) die ın der
Deutung der erstmals VOINl Irenäus miıt den Kvangelisten ın Verbindung gebrachten VIeT aADO
kalyptischen ‚„‚Lebewesen‘‘, des hıimmlischen Thrones und des aut ihm siıtzenden Unge-
nannten gegebenen Voraussetzungen jener Entwicklung, (S 231 — 254) die VO Verfasser als
solche der apokalyptischen T ’hronvision ewerteten frühchristlichen Mosaikdarstellungen,
(S 255 —281) die VO ihm a IS ‚,‚ T’heophanıe Au TrTiSaqrıon bezeichnete ikonographische
Formel des ÖOrients, (S 282—314) die Wiedergabe des ungenannten Thronenden ın den
Bildzyklen der Buch und Wandmalerei, (S 315—382) die abendländische Mazrestas 1n
vorkarolingischer, karolingischer und ottonıscher Kunst (S Sk —Z 30 bzw 323—351),
der Monumentalmalerei (S 351—366) und der monumentalen Skulptur (S 3606—379) der
Folgezeit, endlich (S 383—397) den Ausklang der Kntwicklung in der Rıvyalität zwischen
bloßer Maziestas und Weltgerichtsbild und dem Sieg des letzteren über die erstere. Das
vierte und letzte Kapıtel (S 401 — 434) behandelt alg solche apokalyptischer ‚„„T’heophanies
secondarres‘‘ die Darstellungen (S 403 — 419) des göttlichen KReıiters 38l se1lner doppelten
Gestalt als des Bogenschützen VO  - 6‚ 7 (S 405 —412) un des ‚„„Königs der Könige‘‘ von
19, T Z (S 413—419) und (S 420 — 43 1) des Sohnes des Weibes A0}  —> 1 9 4321
mıiıt, Bemerkungen über die symbolischen Bezeichnungen des Morgensterns VO.  — 22,
DZw 1'3, D und das und VO.  > 19 8’ 21, 16; 22, 13 SOWw1e den starken Kngel VO  e}

1 E Z schließen, der wenıgstens gelegentliıch ın den Bildzyklen auftritt, während VON den
beiden anderen Motiven das Buchstabenpaar vielfach dıe M arestas-Darstellung begleitet,
vorzugsweılıse aber doch dem Gebiete der Epigraphik angehört. Kın Erorlogue 435 — 465)
würdigt das bisher V allem unter dem ideengeschichtlichen Gesichtspunkt geschaute
i1ıkonographische Materijal zusammenfassend Standpunkt unstwissenschaftlicher HKor
schung. Von zwel KExkursen behandelt der erste 187—479) ‚‚Ja ecture Lturgıque de
L’Amnocalypse‘‘, während der zweıte 480 — 482) 1n ‚„‚classement Aes cycles DPYINCLPAUX"*
mıit Angabe der Hss.-Bezeichnungen AA den ebenso dankenswerten als umfangreichen
ndices herüberführt, die bequem den reichen Inhalt des Buches erschließen: eıner "T’able
Ades ıllustrations (S 485 — 488), einem Inderx bıblıographıique (S 489 — 494), einem Index
geographıique Aes (UDTEesSs d’art cC1tees (S 495 — 516), dem Index Aes DTODTES Ades AUFEUFTS
Cites (S 517 — 523), eınem Verzeichnis der References AA textes Ae l”ecrıiture 524f.
und dem als Inderx analytıque bezeichneten Sachregister (S 526 — 539).

Schon eıine rohe Inhaltsangabe, WIe 1E 1eTr geboten werden konnte, genugt,
un einen Eindruck davon vermitteln, welcher ın der "Fat fast überfließende
BReichtum monumentalen Stoffes VON der christlichen Antıke bıs den Stichen
Dürers uUrc den Verfasser herangezogen wurde. el TE11LC der ogrößte
'Teıl dieses Stoffes, weil dem Abendland angehörend, bzw dessen Behandlung
nıcht 1ın das unmıttelbare Interessengebiet dieser Zeitschrift ber auch dem
christlichen Osten ist ogrundsätzlie alle iıhm gebührende Aufmerksamkeit
schenkt Ich verwelse außer dem drıtten Hauptabschnitt des ıtten apıtels
auf das 1 ber dıe ellung des Ostens Z  n pokalypse un 168 ber
dıie Verpönung der Lammsym bolik Urc das TIrullanum un: deren Wolgen (+e
sagte, auf Bemerkungen ber dıe sıch q IS VO  — Dürer abhängıg erweisenden Apno
kalypsenzyklen ın der Wandmalereı des OS un russischer Kırchen des olga
gebiletes Jaroslawl, Kostroma unı Rostow (S 170) un ber das achwirke
der VO  a} Irenäus vollzogenen Bewertung der apokalyptischen Lebewesen q IS
Kvangelistensymbole auch 1m Orient (S 2381.). auft Ausführungen ber dıe
Hetimasie (S 328—342) un! den genetischen Zusammenhang der abendländıschen
Marestas miıt dem Osten (S S1DF.), besonders SC  1eßlıch aut Außerungen ber
das byzantınısche Weltgerichtsbild und eıne VO  an vornhereın ihm gegenüber
bestehende Abhängigkeit des abendländischen (S 385—388). Immerhin bleiben
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dıe Darlegungen M.s VO Orientalischen her doch einzelner Krgänzungen
und Berichtigungen fähig.

So ist VOTL allem das Verhältnié der abendländischen M arıestas un Orijent ohl eın
11O ENSECTIES und spezielleres, als dies -  — ihm erkannt wurde. Ich habe bereits 1mMm vorigen
Bande dieser Zeitschrift N  N in der Mitteilung Der Bıldschmuck EINES armenıschen Koan-
geltenbuches Jahre 1305 scharf betont, daß über die Schwankungen, welche die An
ordnung der Kvangelistensymbolen gewordenen apokalyptischen ‚„‚Lebewesen‘‘ den
OChristus der M arestas aufweist, allzıu leichten FKFußes hinweggeht, und ausgesprochen, daß
ın jenen chwa:  ungen der EinfÄluß Zweler verschiedener Oormen evangelischer lectıo
econtınua morgenländischer Liturgie Ausdruck kommt Ich werde ıe dort. alg WwWun-
schenswert bezeichnete systematiısche Behandlung Aeser Dinge ın Angriff ZU nehmen
haben, WEl MT vergönnt Se1n sollte, bevor dem Abend des Lebens die Nacht folgt,
durch eın geplantes Buch über M uhammed. und Adas christliche Bıld ıne alte Schuld e1IN-
zulösen. Dabel wiıird dann erneut eingehend uf ‚wel Krscheinungen einzugehen se1n, die
ım Umkreis der Marıestas VO.  a besonderer Bedeutung sınd, durch ber kaum be
rührt werden, obgleich S1€e ihm A US meınen VO  — ıhm 269 @ 316 VOIL1 315
bzw. 489 ausdrücklich zıt1erten Aufsatz über IDre karolıngıisch-romanısche Maiziestas
Domanı und ıhre orzientalischen Parallelen Driätte Serze cdieser Zeitschrift 242 — 260)
bekannt waren: cie durch einen vorıslamıschen arabischen Dichter Literarisch bezeugte
noch der ausgehenden chrıstlichen Antike angehörende Darstellung eiINes erhöhten Christus,
dessen üuße auf Je einem Paar der vıer ‚„‚Lebewesen‘‘ ruhten, un eıne unmittelbar TST.
1m armeniıischen Kvangelienbuchschmuck des zweıten Jahrtausends als Bestandteil der
bloßes Rudiment eines Weltgerichtsbildes auftretende ÄAenoıs-Gruppe, 1n der die a,ls Kvan-
gelistensymbole charakterisierten den Thron ihres OChristus bilden bzw. Lragen, der da
be1i mıindestens gelegentlich durch die weıße Farbe selines Haares un Bartes sıch als der
selinerseılts mıiıt dem ‚„„Alten der Tage  .. Daniels identifzierte apokalyptische Ungenannte
VO.  — 4., erweıst.

N: achzuträgen ist ferner dem Kxkurs über dıe Verwendung der Apokalypse als
Gegenstand lıturgischer Lesung die wichtige Tatsache, daß ıne Vorlesung des AaNZCS
Buches eınen charakteristischen Bestandteil der koptischen Osterfeier bildet, worüber
abgesehen VO  - den Hss bzw. den modernen Drucken der lıturgischen Bücher des kop
tischen Rıtus auf das Zeugnis Abüu-1l-Barakaäts be1i Vıllecourt, Les Observances Iitur-
JLQUES el Ia Discrpline du jeUüne dans ’ HKglıse Le M useon VE 94R 295f. ZU

verweısen ist Zu den späten Denkmälern östlicher Apokalypsenillustration gesellt sich
heute die nıcht weniıiger als Nummern umfassende Miniaturenfolge der neugriechischen
Hs des Peloponnesiers Maxımos Nr 931 der Universitätsbibliothek VO  - Chicago, wohl des

Jahrh.s, veröffentlicht VO  S Willoughby, T’he Elızabeth Day MeCornick AmDo
calypse. Vol Greek Corpus of Revelatıon /conography. Chicago 1939 Vgl uch der
selbe, uNque mınıatured Greek Amocalympse: Byzantıon XANV- 155—178

Eın mißverständlicher Ausdruck ist C 18561 gesagt wird, daß Photios die
Apokalypse ‚Au N omocanon‘‘ ausgeschlossen habe Zn Unrecht wird behauptet,
daß als einzıge die eucharistische Liturgie AÄgyptens die vier apokalyptischen ‚‚Lebewesen‘“
In der Trishagions-Kinleitung „„nenne‘‘ und dies 268 näherhin iın dem Sınne erklärt,
daß S1e dieser Stelle durch die Markus- DZw. K yrillosliturgie miıt den Seraphim un Che
rubim und diese selbst mıteinander identihziert würden. Denn die betreffende Textstelle :
cgol Ya&p TANATTYKOUON T UOoO TILIOTATAX TOU OxX, T TOAÄUOUMUATO XEpOUßIM KCX1 T SE
TTTEPUYO TENAQIL lehrt naöchst eindeutig, daß hier nıcht VOIL den vier Einzel-Lebewesen
der Apokalypse, sondern VO  m den wWwel Iso uch voneiınander sehr wohl unterschiedenen

Lebewesen-Gattungen der Cherubim und Seraphim die Rede ıst, Ks WaTl die alt
christliche Kunst Ägyptens, die unabhängig VO der Liturgie AaAus ınem hellenistischen
spezifisch künstlerischen Empfinden heraus die hybride Bıldung altorientalischer Phantasıie.
cdie forma|l die heteromorphen Cherube Kzechiels darstellen, durch die 1Ur noch miıt deren
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vieläugıgen Fittichen ausgestatteten ‚„„Lebewesen‘” der Apokalypse ersetzte, die J& ihre
eıgene Kxistenz unverkennbar einem entsprechenden alteren Literarıschen Vorgang VOLI-

danken und als Sänger des Trıshagıons 4, unmittelbar eingeführt sind. Eın sekundärer
Einfluß der Liturgie wird nachweislich TST 1ın den (G(Gemäldebeischriften der kappadokischen
Felsenkirchen. Daß dabei einmal1 des 7U erwartenden Lextes der Basileios-Liturgie
derjenige der Markus-Liturgie erscheint, ıst 7zweıfellos interessant, braucht aber keineswegs,
W1€e e> 275 geschieht, mıt der ägyptischen Herkunft des ikonographischen Iypus ın

Verbindung gebracht ZU werden, sondern beleuchtet 11LUI: den innıgen Zusammenhang,
der zwischen dem kappadokischen un: dem ägyptischen Mönchtum bestand. Daß auf
Grund dhieses Zusammenhangs offenbar auıch cdie ägyptische Markusliturgie ın den WKFelsen-
kirchen Kappadokiens gefeijert wurde, ıst, dabel 1LUF das Gegenstück der Tatsache, daß
ıne wıe KEngberding-erwlies, besonders altertümliche Gestalt des eucharistischen
Formulars dieses Kappadokiens unter dem Namen des großen Basıle1i0s dank em Ein-
Auß des Mönchtums umgekehrt geradezu ZALT. Normalanaphora der koptischen Kirche
geworden ist

Soll eS gestattet se1ın, ber dıe auf Orientalisches bezüglıche Partien des-
selben hinaus dieser Stelle ein Urteil ber das uC M.s auszusprechen,

mMu asselbe WwWon 1ın lauten, daß der Verfasser der ((efahr nıcht entgangen
ıst, den Radıus elines VO der pokalypse oder wen1igstens allgemeın VO (+e.
en der Parusie ausgeübten grundlegenden Einflusses 1 Raume frühchrist-
licher Kunstschöpfung enn doch allzu weıt SPannech.

Dies gılt zunächst VO: Gebiet der Lammsymbolik. wird mı1t eindeutiger Be
stimmtheit dıe gegenüber Stellen WwW1e Jo 1: und 36, Kor 5, selbstverständlıche
Wahrheit ausgesprochen, daß ‚Un AGNREWU earacterise expresseEmMeENt Agneau de IDreu
DÜT nımbe, UNE INSCTLPLLON saurart faıre ENSET necessaırement L’apocalypse‘‘. EBt-
sprechend behandelt eın ‚,Le pnrelude‘‘ überschriebener erster Unterabschnitt der dem ‚‚ Para-
dis8 de ’ Agneau‘‘ gewidmeten Ausführungen (S 34—43 1ın höchst ansprechender Weise und
als keineswegs durch cdie Apokalypse bestimmt den Übergang VOI der Darstellung desGuten
Hıirten zwischen seınen Schafen A derjenigen des G(otteslammes zwischen Lämmern, WO-

be1 treffend eın Zusammenhang der letzteren mıt dem Kreis baptısmaler Symbolik unter-
strichen wird. In deren Rıiıchtung weıst, aber, Was ausdrücklich anerkannt wird,
auch, auft dem Boden eiınes Goldglases (Garruccl, Vetri 87 9 KFig auf 42)
über dem au dem Berge mıiıt den vier Quellflüssen stehendem Lamm offenbar miıt Bezug
autf einen weggebrochenen einzıgen Strom, dem diese sıch vereınıgten, die Beischrift
RDANES erscheıint. Jene Quellströme ihrerseıts sind dabei allerdings paradiesischen
Charakters, ber hne jedes Mitsprechen der Apokalypse ben die vIier Paradiesesströme
der (Aen.-Stelle 2, Wie wen1g sowohl für 1E als auch für der „ JOTrdan:”; dem 1E
sich verein1ıgen, der Wert e1INnes spezifisch apokalyptischen Motivs 1n Betracht kommt, wird
jedenfalls dadurch beleuchtet; daß ın der Apokalypsen illustratıon be1 der Darstellung
des Lammes auf dem Berge Sion beide KElemente fehlen. Der Berg selbst als Standort des
Gotteslammes wird allerdings auch außerhalb dMAieser Illustration VO. Apok. 14, nıcht
Lrennen se1n, WEeNN anders die frühesten iın Betracht kommenden Darstellungen, WwWas sich
kaum wird ın Zweitel ziehen lassen, alter sind als cie Hieronymus-Übersetzung VO.  - Is 1 E
‚„ Hmitte DUU  9 Domiune, domınatorem Lerrae de desertı ad. MONTLEINMNM fılıae Sıio0n  6 Daß
aber diıe VOIlL beiden Seiten herantretenden zweimal sechs Apostellämmer bzw durch
Raumrverhältnisse bedingte zahlenmäßige Abkürzungen dieses Motivs gleichzeitig, w1ıe

behauptet wird, autf dıe 144000 ‚‚Bezeichneten” VO Apok. 7’ hınweisen sollen, daß
DaT, W1€e WIT hören, VO.  Z den beıden a Is Symbole der Juden- und Heidenkirche regel-
mäßıe die Szene der orundsätzlich dreizehn Lämmer abschließenden sStädten Jerusalem
und Bethlehem che erstere 1Ur .„5 N de l’anocalypse” sıch erTklären Jasse, die andere
VO.  — Hause A uUuS lediglich ‚,DÜT extensıon symetrıque‘ hinzugefügt sel, sSind 111 willkürliche
Unterstellungen, ur welche die vorgefaßte Meıinung VO  — einem apokalyptischen Charakter
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der Gesamtdarstellung ın echtestem erculus ”ulrL0osus die Voraussetzung bildet. Nicht
ein solcher grundsätzlicher Gesamtcharakter, sondern die Verwendung e1INeEs einzigen
apokalyptischen Motivs neben und viıelen Motiven anderer Herkunft kommt für
den Iypus des „Agneau S'UT In montagqne‘ Iso ın Frage. Durch niıchts erhärten ist,
weiterhin, daß In dem V OIl eınem Kranze umgebenen Gotteslamm altchristlicher Mosaık-
kunst und Klfenbeinplastik gerade das erhöhte Lamm der Apokalypse erblicken Se1INn
m usse.,. Lokale Nähe der ‚„‚Lebewesen‘‘ genügt ın diesem Sinne keineswegs, WE be
achtet, daß dıese ın San Vıtale ın avenna vielmehr ufs allerengste als deren Symbole
mı1t den Autorenbildern der Kvangelisten verbunden sind und da ß die Mailänder Hälfte
eines Diptychons (Fıg auf 127) gew1iß ın gleicher Bewertung 19808  ar Mensch und
Rind bietet, während auf der anderen Löwe un Adler sich mıt einer anderen Zentral-
darstellung verbunden haben werden.

Sicher mıiıt Unrecht wird 69f. die Darstellung eiINes auf dem Berge miıt den Paradieses-
SsStröomen aufragenden Kreuzes als eiıne symbolische Weiterbildung des apokalyptischen
Lebensbaumes VOIL 2, bzw 15 gewertet. Die Form des Kreuzes ist hier 3881 1981

kantesten auf der sassanıdıischen Stroganow-Schüssel sehr deutlich diejenige des Pracht-
kreuzes, das 1 Bahmen der konstantinischen Bauten AI Heiligen Grabe die tradıtionelle
Stelle der Kreuzigung bezeichnete, un die beiden Szepter tragenden Kngel-Parastaten,
cdie aut jener Silberschüssel flankieren, dürften mı1t den Diakonen 1n Zusammenhang
stehen, die nach der Peregrinativo der Aetheria während der vorbyzantinischen Karfrei-
tagslıturgıe Jerusalems beiden Seiten der ZUT Verehrung ausgesetzten Kreuzesreliquie
Platz nahmen. In dem Berge ıst, hier folgerichtig zweiıftfellos der monNtıculus Golgothae ZU

erblicken, uf dem sıch jenes Prachtkreuz erhob und VOL dem der lıturgische VerehrungSs-
akt sich abspielte. Iie vIier Paradiesesflüsse assen dabei das Kreuz ohl nıcht schr
als unmittelbaren Lebensbaum, als vielmehr ın antıthetischem Zusammenhang mıt dem
Baume der Erkenntnis des Guten ınd Bösen erscheinen 1m Sınne der Worte der späteren
Kreuzpräfatıon: ‚, Ul unde IN orvebatur, ınde 2ia resurgereit el, qur un qNO vıncebalt, un
LgNO Q UOGUE »nceretur.‘“ Sie Sind gerade unter dıiıesem Gesichtspunkt hier sSınnvoll,
daß die Vermutung sıch aufdrängt, daß das Motiv TST AUuS der Kreuzesdarstellung ın die-
jenıge des Lammes auf dem Berge übertragen worden sel, dies mehr, WENN, wWas
A bezweıfteln eigentlich keıin Grund abzusehen 1S dıe erstere, obschon iwa noch nicht
—  JaLNZ ın der ihr durch dıie Restauratıon aps Nikolaus’ gegebenen Gestalt, eınen
sprünglıchen Bestandteil schon des altesten Apsismosaiks der Lateranbasılika bildete.

uch als Darstellungen allgemeın eıner eschatologischen der geradezu ım ENSECETIEN Siınne
apokalyptischen ‚„T’heophanıe SUNLS v»orle*‘ werden Denkmäler angesprochen, die über-
haupt der doch mindestens ın ihrem ikonographischen (+esamt bestand ıne solche Be-
wertung nıcht rechtfertigen. Hierher gehört VOT allem das 252 a s voll apokalyptisch
besprochene Apsısmosaıik VO San ıtale ın avenna mıt seinem 1m orıentalischen Km-
manuel-Typus zwischen 7We] Kngeln autf der Weltkugel thronenden Christus, der die
Krönung des VO dem eınen Engel herangeleiteten Titular-Märtyrers der Kirche vollzieht.
Daß das VO  S ıhm auf das linke Knıe aufgestützte Rollenbuch nach guter antıiker Tradition
mıt einem BPande sorglich umwunden 1ST, genugt wahrhaftig nıcht, 198881 ın iıhm dıe miıt
sieben Siegeln verschlossene Schrift VO. Apok 57 6’ 8, erkennen lassen, und der
Berg miıt den Paradiıesesströmen, auftf dem ın höchst hybrıder Weise die Weltkugel
ruht, könnte uch 11LUTTE als eın echt apokalyptischer KEinzelzug der Darstellung bloß ANSEC
sprochen werden, 1111 das Motiv selbst eın der Apokalypse entstammte Nıcht günstiger
ıst, beurteilen, WEeNnl 180 — 184 wenıgstens ıne ‚„PATOUSLE abstraite‘‘ In der KOompo-
sıt10N der tradıtro Legıs erblickt werden 34 Man wird hıer WwW1€e ın dem Apsismosalik der
alten vatıkanıschen Basılika allenfalls miıt Bezug auf die wWwel Lebensbäume VO  _ 22, a Is
eın apokalyptisches Kınzelmotiv die beiden Bäume gelten lassen können, die gele gentlıch
die Szene abschliıeßen. In bedingtem Sınne gilt gleiches VO  — dem Stehen des Herrn auf
dem Berge mıiıt, den Paradiesesflüssen. Doch ist hervorzuheben, da ß uch cheses Motiv
keineswegs /AxM unveräußerlich festen Bestand der K omposıtion gehört. Abgesehen VO.  -
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den ın der Sarkophagskulptur auftretenden Darstellungen mıiıt thronendem Christus ist
auftf dıe einschlägigen Reste des Mosaikdekors des Baptisteriums 1n Neapel (J Wiılpert,
Die römischen Mosaırken UN Malereıen der kırchlichen Bauten vO X Jahrhundert,.
Freiburg 1: 1916, ar 32) verweilsen, Christus vielmehr aut der Weltkugel steht
Ziu dem inhaltlichen Wesen der Komposition hat; dabei weder das ıne noch das andere
Motivr CHSCIC Beziehung, und Jenes inhaltliche Wesen selbst ıst A US der Apokalypse gewW1
nıcht herzuleiten. Daran äandern auch die 1MmM Mosaık VO. Santa (Costanza gegebenen und
nach Mosaık oder Malerei einmal1 uch auf einem Sarkophag angedeuteten iılLlusionıistischen
Wolken nıichts, die hier wıe ın dem 184 mıiıt besonderem Nachdruck 1n gleichem Sinne be
handelten Apsısmosaik VO Santı (Cosma am1ano den erhöhten Herrn als den miıt der
auf den Wolken des Hımmels kommenden Menschensohn charakterisieren sollen. Mit
Bezug auf dieses Wolkenmotiv mu ß A selbst IT zugestehen, daß C WECIlLN

ihm der vorausgesetzte tıefere inhaltliche Sınn wirklich eıgnet, ebensogut auf Mt 24., J0;
26, 64, 14, a {s auf Apok E zurückgehen kann. Aber {A das tatsächliche Vor
handensein jenes Sinnes steht keinesfalls fraglos fest, Ks ist durchaus denkbar, daß es

sich hier 198881 eın 1m etzten Grunde eın formales Motiv VO. ausschließlich künstlerischem
Wert handelt. Unser Gewölke hat allerdings 1n der VOTI'- und außerchristlichen Antike
scheinend keine vollständige Entsprechung. Immerhin ist e* bezeichnend, daß mıt 38r  ‚u
derselben koloristischen Wirkung, mıiıt welcher ın der Forumskirche der Anargyroi und dem
Neapler Fragment eıner Gesetzesübergabe das VO +old durchlichtete Rot der Wolken-
bänke sıch VO tiefen Jlau des Himmels abhebt, mıt dAhiesem ın dem Ikaros-Gemälde
bei E Pfeahl, Malerei und Zeichnung der Griechen. München 1923 111 335 Abb D
eın Horizont aufsteigender breiter roter Dunstkreis kontrastiert. Im frübchristlichen
Mosaık selbst aber erscheint dieselbe rutıla nubes, VO.  — welcher dann uch der 181 hne
DSCNAUCS Zatat NSECZODENE Titulus redet, War mındestens vorwiegend a s Begleiterschei-
un einer ‚, öUNLS vorle‘‘ dargestellten oder 1U durch das Symbol der (Aotteshand aANSE-
deuteten Theophanie, ber doch ın einem Umfang, der sıch kaum VO  . einer der g -
nannten Bibelstellen der selbst VO.  ; ihrer (G(esamtheit her begreifen 1äßt So begeg-
net das Motiv, w1e V, selbst L, vermerkt, 1n den Langhausmosaiken
VO. Marıa Maggiore. Vgl Wiılpert A, z 0 'Taf. S, 10, E 2 C un eıiınmal|l 19}  &,
auf Goldgrund: 'Taf. So kehrt mn Viıtale Häupten des Iso gew1iß nıcht
auf diesen Wolken kommende ruhig thronenden Christus wieder. Verwandte olken-
motive begegnen hier 1m Hintergrund der Kvangelısten un Kvangelistensymbole und
weiterhin auf ravennatıschem Boden den Triumphbögen VO  — Apollinare ıIn Classe
und Michele Iın Africisco, als das Element, AUuS dem 1mMm Grabmal der (zalla Placıdia
und 1ın der Kapelle des erzbischöflichen Palastes die vlier ‚„‚Lebewesen‘‘ auftauchen, un
beiden Seiten der Fenster des ersteren. Überzogen ist endlich miıt einem mehr demJjenıgen
VO Costanza entsprechenden etwas andersartigen illusionistischen Gewölk ın dem
Apsısmosalk VON Pudenziana der 88 Hiımmel, ıne Behandlung desselben, autf die
unmittelbar dann uch schon das Kentaurenmosaık der Vılla Hadriana 1ın den Staatl.
Museen Berlin hinzuführen scheıint. Vgl E Pfuhl 111 306 Abb 362, VNers.,
Meısterwerke griechischer Zeichnung UN alereı. München 1924, 119 Abb 153, 17
KR1ZZO, La Dıllura Ellenistico- Romana. Mailand 1929, 'Tarv. GCBXXXN- Nun wird freılıch

AT O S das Pudenzianamosaık a ls ıne wesenhaftt dem Bannkreis der Apo
kalypse angehörende Komposition angesprochen, N: dieser entstammen tatsächlich
ın ihm Ja auch die AaAusS jenem Gewölke auftauchenden vlier ‚„Lebewesen‘”‘ und der Be-
oT1ff des himmlischen Jerusalems, das die Staffage der Darstellung des irdischen mıt
seinen christlichen akralbauten un dem VO konstantinischen Prachtkreuz gekrönten
montıiculus Golgothae naturgemäß erinnert un gew1iß eriınnern soll Aber diese Staffage
selbst un die nächst mıt den Apostoli: plıccolı und Apostoli grandı VO  _ Domiutilla sıch
berührende und diesen Katakombengemälden gegenüber LT dıe Titelheilige der
Kirche und deren Schwester bereicherte figurale Komposıtıion des lehrend 1mMm Apostelkreise
thronenden Christus gehören och einer SaNZz anderen Welt Lediglich Verwendung
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bestimmter apokalyptischer Einzelmotive, nicht ıne ausschließlich apokalyptische N:

spiratıon des -:anzen liegt auch ın diesem Falle wieder VOTL Man wird überhaupt und
hıer lıegt die tiefste Fehlerhaftigkeit der Betrachtungsweise M.s dem künstlerischen
Schaffen der christlichen Antike nicht gerecht, WE 11A1l se1NeE großen Bildkompositionen
als mehr der mınder aklavische einheitliche Reflexe gEWI1SSET biblischer Texte verstehen
ZU können glaubt. Jenes Schaffen WarLr noch TEe1 und ben echt antık und wirklich künst-
erisch ENUS, 130881 unter Benutzung VO  - Klementen verschiedenster Herkunft selbständig
kompositionell Neues und Lebensvolles VO. eigenständiger Wirkungskraft en.

Im Gegensatz dem]en1ıgen einer Ilustration der Apokalypse hat sıch auf
dem VOoNn Nordenfalk behandelten (+ebiet buchkünstlerischen Schmuckes
der eusebianıschen Evangelienkanones eıne el orıginaler enkmäler och der

Für den ın Verbindungchristlichen Spätantike selbst unmittelbar erhalten
mıiıt dem Brief Karplanos den Evangelıen vorangestellteneX der anones
gehören hierher außer dem bekanntesten un reichsten ausgestatteten Be1

spıe des Rabbula-Kodex VO Te 586 (Dar 129— 148) un: den 1eTr weıteren
mehr oder wenıger lückenhaft bzw geradezu fragmentarisch erhaltenen syrıschen
Kxemplaren der Hss „bl. Nat SYT (Taf. 114—125), Berlıin Pillıpnps 1388
Tat 149—159), rıt Mus Add (Beispie Abbhb auf 226) gleichfalls
des un yat Mus Add (Beispiele Dat des Jahrh.s wWwel
griechische Bruchstücke, VOIl denen das eine (Tar. 40—46), einem ıtalo-byzan-
tinıschen Seriptorium des Jahrh.s entstammend, 1n der Hs SR 847 (£heo 682)
der Nationalbibliothe. ın Wiıen mıt der Schrift des Rufinus In CAPDU (*eNnNeSCOS de
benedictionıbus duodecım mnatrıarcharum verbunden ıst, das andere (Taf. 1— )9
ohl 1m. 1n Konstantinopel entstanden, heute die Blätter 101 des

Evangelienbuches yıt Maus Add 5111 bildet, und, beide wiederum dem
angehörend, eın 1n Vat PE 3806 mıt einem AUuS Fulda stammenden Sakramentar
verbundenes lateinisches Bruchstück (Taf 48— 51 un! das vollständige Kxemplar
des Evangeliums ral Mus arlE (Taf. S1 SE 101) Von unter den vangelhien-
text. gesetzten Marginalkanones gesellen siıch denjenigen..des gotischen Oodex
Argenteus ın Uppsala (Beispiel TFar 160& diejeniıgen des auf eiıne gotisch-
lateimische brlınqguıs zurückgehenden Altlateiners der Bıblıoteca CWLCA Querinmana
1n Bresc1a (Beispie 'Taf. 160 b och vertreten wen1igstens für das

griechische un lateinische Sprachgebiet gerade diese Originaldenkmäler
frühchristlichen Buchschmucks, w1e€e ze1gt, nıcht die altesten Formen einer
Gestaltung des Textes der eusebilanischen anones un ihrer Ausschmückung
Zu diesen 1st vielmehr doch VO  — erst mittelalterlichen Nachbildungen VOIL-

gestoßen, wobel sich als besonders wertvoil eıne dıe griechische ergänzende
armenische Überlieferung herausstellte

Seinen methodisch vorbildlichen Untersuchungen bıs In alle ıhre einzelnen Verzweıgungen
nachzugehen, ist naturgemäß 1m Raum einer Buchbesprechung nicht möglich. Nur cdie
hs.lichen Grundlagen derselben und ihre entscheidenden Krgebnıisse lassen sich 1m Rahmen
eiıner gedrängten Inhaltsangabe kenntlich machen. Schon das sich AIl das Vorwort (S
bis 17) anschließende Verzeichnis der berücksichtigten Liıteratur (S 19 —42 1äßt durch
seinen Umfang die Gründlichkeıit erkennen, mıt welcher hier Werke wurde.
DiIie zielsichere arheit, miıt welcher geschah, bekundet sofort die Hınlerttung (S 42 — 45),
die VO Diatessaron Tatıans über cdıe sich anlehnende Synopse des Ammon10o0s
der Arbeit des Eusebios, VO deren ext ihrer künstlerischen Ausstattung führt, dıe der
letzteren gestellten Probleme un:‘ die Aufgaben präzısıert, die sich für dıe folgenden Unter-
suchungen ergeben. Das alsdann Daie griechtschen Kanontafeln behandelnde und mehr als
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In Drittel des Buches umfassende Krste Kamıtel (S 99 — 164) stellt zunächst Z Kın
führung (S 57— 64 einer ın der kaum übersehbaren Masse späterer Hss vorliegenden 9TÖ-
Beren griechischen ‚„‚Kanonf{folge”” VOIN ehn Seiten 1ıne grundsätzlich siıch auf 1Ur sıeben
Seiten beschränkende gegenüber. Die erstere hat ihre altesten Vertreterinnen den
kurz VOTL der Jahrtausendwende der dieselbe 1ın Konstantinopel entstandene Hss
Nr der Nationalbibliothek ın Athen, der Klosterbibliothek VO  - Stauronikita auf dem
Athos, 20L Nat Suppl GF- /9, Vat ({r 3064 und SUNDL. G' der Nationalbibliothek In
Wien und dürfte, selbst nıcht wesentlich älter, ıne ‚„‚Neuredaktion der konstantınopoli-
tanıschen Illuminatorenschule*“‘ des Jahrh.s darstellen. KEınen spätantiken Ursprung
erhärten dagegen ihre Beziehungen dem Fragment rat. Mus Add 51117 fol 1Of. für dıie
kürzere Folge. Als deren Hauptvertreterinnen erscheinen dAıe griechischen Hss Hamalton 240
der Preußischen Staatsbibliothek ın Berlın ("Taf. 5 und Athos, Lawra 23 (Berspiel
'Vaf. 161) vermutlich noch des 9., Biıbl. Nat Gr 70, und (orsl. qr 2U, Vat (4+7 220, Marc. Gr
und T’heol. 2410) der Wiener Nationalbibliothek (Beispiele ”ar 12a ET I3 £:; 9  9 12 b),
A armenıschen das Kvangelienbuch der Königıin Mike AaAUS dem Anfang des Jahrh.s
( Beispiele 'VTat 341); das bekannte Etschmiadzın-Kvangelıar VO ‚Jahre 989 ("Taf. 15—293),
die ihm verwandte Nr 2555 der armenıschen Patriarchatsbibhiothek ın Jerusalem (a
biıs 3 E 330) und cdie Blätter Nr 697 der Bibliothek der Mechitaristen 1n Wien (Beispiele
Kaf 31ft 338) des ( Jahrh.s, eın 1mMm Kunsthandel aufgetauchtes äthiopisches VOIN

‚JJahre 1402 (Beispiele A JO und das 1im ‚Jahre 099 geschriebene georgische
TLetraevangelıum VO.  b Adysch ( Beispiele Abb fr al 114f.). Nach Umfang und
inhalthlicher Bedeutung stellt der erste Hauptabschnitt des ersten Kapıtels (S 65— 116)
das eigentliche Kernstück der Untersuchungen dar, ın dem aı Grund dieses hs.lichen
Materials Der eusehranısche Archetypus der Kanones un ihres Buchschmuckes wieder-
>  NCN werden all Von drel verschiıiedenen Gestaltungen der Grundrißform der künst-
lerischen Rahmung eınerTextseıte, ihrer Überwölbung durch 1Ur einen einzıgenGesamtbogen,
derjenigen einzelner Textkolumnen durch ebenso vıele Sonderbogen und derjenigen
dieser letzteren durch eıiınen Umfassungsbogen, VO.  b ql H 111- und m-n-Lypus bezeichnet,
erweıst sıch die mıittlere, erweıst sich gegenüber dem reinen Rundbogen der schon auf
palästinensischen Bleisarkophagen des der Jahrh.s auftretende Hufeisenbogen,
und erwelsen sıch gegenüber den gelegentlich schlankerer Gestaltung neigenden
Säulenschäften VO  - einheitlicher Breıte der ogriechischen die massıgen, nach ben sıch

DenverJüngenden Säulen der armenischen Hss a IS jenem Archetypus eigentümlich.
treuesten Überlieferungszeugen, 30881 uch nıcht se1lner Textvertelulung, S! doch se1ıner
Rahmenbildung, stellt das Etschmiadzin-Kvangelıar dar Auf ıhn zurückzuführen ıst
uch schon das Motiıv einer Füllung der Schlußseite durch das entsprechend ın früh
karolingischer RBuchmalereı wiederkehrende Templetto (Taf: 24, 3 E 381{., Abb auf 104
und auf 115), das derjen1ıgen VO  a} Etschmiadzın mıt den beiden anderen armenıschen
Hss VO. Jerusalem und Wien, Marc. Gr &, dem äthiopischen und dem georgischen
Kvangelienbuch gemeınsam ist und 107€. wohl zaghaft mıt der konstantinischen
Aedicula des HI Grabes und deren Darstellung auf den Monzeser Ampullen ın Zusammen-
hang gebracht wIird Kın 7zweıter Abschnitt des Kapıtels (S DB 126) erörtert Dire Knt
stehung des Kanonbogens miıt dem Krgebnıs, daß derselbe, edeutsam als ‚„die alteste uns be
kannte Buchornamentik großen Stiles‘® ‚„„‚offenbar‘“‘ über ‚‚malerısche Vorbilder‘‘ auf das
kadenmotiv der ‚‚Monumentalarchitektur” zurückgeht, das ın ‚‚eıner folgerichtigen Ver
wendung‘‘ heute erstmals durch ‚‚das VO.  w Septimıus Severus 193—211) erbaute Forum VO  —

Leptis Magna’” vertreten wıird Gegenstand der beiden etzten Abschnitte sind endlich
(S 127— 146) Das Londoner Fragment, ın welchem der Rest eiınes denkbar glanzvollsten
Hauptstückes der Buchmalerei Konstantinopels 1m Jahrh erblickt wird, der durch ıne

‚‚vollständıge Kntwertung des Plastisch-Struktiven zugunsten der Füllornament1ık und
durch‘‘ ıne ‚„‚starke Polychromisı:erung der Farbbehandlung ın offenbaren Gegensatz‘‘ „,ZUIN
eusebianischen Archetypus‘ tretenden Umrahmung eıner auch textlichen ‚„‚Revısıon der
euseblanischen Kanones‘“, ‚„‚die 1ın eıner reicheren Sektionseinteilung resultierte‘‘, und 14

17 *
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bıs 164) Das Wıener Fragment. Dieses letztere muß eıner durch ıne eigentümliche Zauerseite
mı1t Kreuz 1M. Kranz eröffnete unmiıttelbar elfseıtige Rezension entstammen, einer Schöp
fung wohl noch des Jahrh.s, der ıne vielmehr achtseitige Weiterbildung des UuSö6 -

bianischen Archetypus zugrundeliegt, WwW1€e solche 1n verschiedenen Fassungen ın den QTI1E-
chischen Hss Lawra 2 E} Marc. GT und Vat Pal ZOU; der armeniıischen VOIN Jeru-
salem und dem ıne ravennatısche Vorlage der eı1ıt des Bischofs Kececlesius 521 — 534)

FEnt-wiedergebenden lateinıschen Kxemplar OClm 6219 des Jahrh.s erhalten sıind
sprechend werden 1m Z weıten Kamnıtel (S 164 — 220) Dre laternıschen Kanontafeln behandelt,
bezüglich deren Z EKınführung (S 167 zwıschen eıner kleineren Folge VO zwölf, einer
ersten und einer zweıten größeren VO  — Jeweils sechzehn Seiten unterschieden wird, wobel
jedoch VO. den beiden letzteren die zweıte 1MmM tolgenden unberücksichtigt bleıibt, weıl
‚„„nicht anzunehmen‘‘ Sel, ‚‚daß S1E auf spätantıke eıit zurückgeht‘‘. Die kleinere Folge
(S 171—207) wird ı1n charakteristischer Verschiedenheit des oberen Abschlusses ihrer
Säulenstellung durch eınen Bogentypus 1y E 194) und eınen Gebälktypus 195 — 207)
vertreten. Krsterer, bereits 1n dem vatıkanıschen Fragment, vermutlich eınem ‚‚ Werk der
römischen Buchmalereı1“‘ des Jahrh.s, vorliegend, wiıird weıter durch folgende Hss
boten cdie 198881 700 wohl ın Fleury entstandene Bıbl. Nat Lat 256 (Beispiel TVTaf. die
a s (Jod. 61/145 gezählte der Tlerer Dombibliothek VOLN der Hand e1INes insularen Schreibers
T’homas AaA UuS der Mitte des (Taf. 74 — 83), Vat Int 3534653 VOIN der Wende des um Jahrh
(Beispiel Taf. DS), den 250881 Ostertfest des Jahres 827 VO  - Ludwig dem TOomMMen dem Abt
Angilbert überreichten ()odenx Aureus Au St Medard ın Soissons bl Nat lat 8850 (Beıi-
spiele Taf. Ya wel den Vulgata-Lext Theodulfs VO.  - Orleans aAusSs dem Anfang es

Jahrh.s enthaltende, nämlich dıe Bibel der Kapitelsbibliothek VO  - Le Puy (Beispiele
T ’af. 60Of.) un:! das Kvangelıar DL Nat Lat 9380 (Beispiele Taf. 624;); SOWI1E die dem ersten
Drittel desselben Jahrhunderts angehörende ral Mus arl 2795 (Taf. 64— 71 Hierher
gehört endlich TOTZ der eigenartıgen Unregelmäßigkeiten ihrer Textvertejlung uch die
nach der künstlerischen Seite dem vatiıkanıschen HFragment besonders nahestehende
Hs Brat Mus Adıd. )  Ä  4065, dıe, WwWIEe 1112A71 anzunehmen püegt, auf Geheiß elines Abtes Ato
von einem Mönch des Klosters Vıncenzo a,] Volturno 736 —760 hergestellt wurde. Der
Typus waäare nach (S 1983 f.) V OIl der stadtrömischen Illuminatorenschule der ersten Hälfte
des Jahrh.s geschaffen worden. Dagegen wäre die Urform des der hieronymilanischen
Übersetzung der Kanones gegebenen Buchschmuckes ın dem Gebälktypus A erblicken,
In seinen engsten Beziehungen Pagaher Antike eiıner Schöpfung ‚‚jener ogroßen Benals-
sance-Bewegung, welche die römische Malereı und Plastik unter Theodosius 378—395)
und Honorius 395 —423 kennzeichnet‘“. Eın spätantikes Kxemplar dieser Schöpfung,
hätte ın Reims gelegen und wäarTe /Ra Grundlage eıner stattlıchen Reihe VO.  — Reproduktionen
des karolingischen und noch des ottonischen Zeitalters geworden, VO.  — denen durch N
das karolingische Kvangeliar der Domschatzkammer ın Aachen (Beispiele Wat. F6230);
DL Nat Lat (Beispiele Taf 168), der Reichenauer Hillinus-Kodex Nr. der
A ölner Dombibliothek (Beispiele Aa 167) un eın dıe Kanones 1n bloßen Federzeichnungen
aufweisendes Kvangelıar der John Rylands Lıbrary ın Manchester (Beispiele 'Laf. 1641
herangezogen werden. IDıe erste größere lateimısche Kanonfifolge (S 208 — 222) hat, ur wel
1Ur durch ıne Kinzelheit sıich unterscheidende Spielarten ihre äaltesten Vertreter dem
o0k ofLindısfarne und dem Krönungsevangeliar angeblich Karls Gr Ihr Zusammenhang
mıt der Spätantike wırd durch die Tatsache erhärtet, daß ıne Krweiıterung ıihres Bestandes
auf achtzehn Seiten bereıts durch Brat Maus Harl 1775 WwW1e unabhängig davon durch das

S7010 ın St Omer entstandene Livinus-Kvangelıar des Kathedralarchivs VO.  — St. a bo
ıIn ent (Taf. 103 — 113) vertreten wird, wobel ın dieser letzteren Hs die struktive (+e
staltung und dekoratıve Ausstattung des Bahmenwerkes AIn tréuesten die Züge des Vel'-

mutliıich ravennatıschen Archetypus wiederum noch des Jahrh.s bewahrt hat In dem
Dre syrıschen Kanontafeln behandelnden Dratten Kampıtel (S 221—260) treten sich nach
eıner Z ur Kınführung (S 223 —227) gebotenen Übersicht der Hss ın wel Abschnitten

228 — 254) Der Archetypus, Ww1€e ıhn die Mehrzahl derselben mıt ihrem altertüuümlichen
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„m-Typus“ ihren Hufeisenbogen un ihren ZU stabartigen Trägern entmaterlalısıerten
Säulen ZU erschließen gestattet, un (S 255 — 260) Das Habula-HKvangeliar gegenüber,
dessen reichst entwickeltes Bahmenwerk 1ıne unter byzantinischem Einfiluß VOT allem durch
Einführung VO. Umfassungsbogen erfolgte Weiterbildung desjenigen jener syrischen Urform
bezeichnet, 1ne Weiterbildung cdie miıt der Redaktion des Pesittäa-Textes der Kvangelien
durch Rabbula VO  - Kdessa. ın Zusammenhang bringen sıch nahelegt. Die Rand-
mınıaturen der Florentiner Hs unı der wohl noch alteren Biıhbl. Nat SYT sınd Gegen-
stand eınes eiıgenen Unterabschnittes (S 231—254), auf dessen Ergebnisse noch zurück-
zukom men se1n wıird IDe gotischen Kanontafeln der Hss In Uppsala und TesCIA bilden
denjenigen des Vıerten Kamıtels (S 261 270).: Eın Rückblick auf Are Hrgebnisse (S DE 298)
skizziert (S 273—287), Zusammenfassung und Krgänzungen verbindend, ın einem einheit-
lıchen Gesamtbild IDre Entwicklung der spätantıken Kanontafeln und grenzt (S 288 — 298)
Ie Hıgenart der spätantıken Kanontafeln gegenüber derjenigen der echt mıttelalterlichen
ab Eine Achtzahl mıiıt dem guten deutschen Worte Verzeichnisse bezeichneter gediegener
KRegıster 299 —319) atme 1n ihrer mustergültigen Stoffigliederung noch eiınma| recht
den klaren und bestimmten Geist des -anzen.

Was die Arbeit N.s ın erfreulichstem aße auszeichnet, ıst, W1e gesagt, die 1n
diesem (zeliste begründete methodische Sicherheit SEINES orgehens ach einer
Art festen Schemas werden mit tiefschürfender Gründlhlichkeit dıe textlıche Ver-
teılung der anones (S 65499 148— 152), dıe Kanontafeln als Grundrißform
(S 714— 80 un!: Aufrißtorm (S 8311.), dıe ornamentaljle Gestaltung des Rahmen
werkes (S 85—092), das Besatzornament (S 8S6{f.) un:! Füllornament (S 5385— 92),
dıe sıch 1n diesem ornamentalen Gesamtbestand vereiniıgen, eTOrter Vorsichtig
werden (Z 79) VO  - vornherein verschiedene Möglichkeiten eines eiIiundes
Ins Auge gefaßt. Kaum ırgendem Gesichtspunkt ist denkbar, unter dem der Stoff
nıcht gewerte worden ware Verschweigen wollen, daß gleichwohl selhst eine

ausgezeichnete Arbeit einen gewıssen Raum für Ausstellungen, Krgänzungen
un! Berıchtigungen übrıg 1äßt, würde sich indessen nıcht rechtfertigen lassen.

. Unbillig würde War natürlıch se1n, be1 Außerlichkeiten sich aufzuhalten WwWIEe einzelnen
VO dem Druckfehlerverzeichnis 3() nıcht erfaßten Krrata o (0](5]0(0] STa
XP1SMO1, Maxımum St Maxımın, 147 I TpoKe1po1 ITpoyeıpoi,
dem wıederholten ‚„‚Pamphilius" ‚„„‚Pamphilus‘‘ auf 491{., eiınem ‚„Konzıil MC}  - Nicäa
(431)' ‚, VOoN Kphesus‘” auf 907 der gegenüber dem 1mMm allgemeınen ausgezeichneten
Deutsch des schwedischen Gelehrten elner vereinzelten Sprachwidrigkeit WI1e€e 3 VOI>=
unklärt‘°. Ausgesprochen werden muß ber schon, daß hın und wieder Schaden der
Sache 124 der Umsicht N.s eLwas I1ICcUeTeTr ILauteratur entgangen ist. So vermisse ich
bezüglich der armenıschen Hss VO  — Etschmiadzıiın E), Jerusalem J) und Wien

W) ıne Beiziehung meılınes Aufsatzes über IDe frühchrıstlhch-aramärsche Kunst und. Are
Konkordanz der T’estamente ın dieser Zeitschrift Neue Serıe XII/XLV 162 — 179, 1ın dem
ich bereits VOIN anderer Seite her die uch VO.  s derjenigen der kanonestafeln 1Ns laicht
tretende CHNSC Zusammengehörigkeit jener Irı1as und ıhr Zurückgehen aut einen Archetypus
twa der Mıtte des Jahrh.s erwlılesen hatte Umgekehrt hätte ohl kaum über die
Herkunft des Purpurkodex VO  - 0OSSanoOo >}  9 Ww1€e 1mMm. Sinne elıner stadtkonstantinopoli-
tanıschen 162f. geschieht, sıch außern können, 1171 ihm der ich möchte ;  CnN:
beinahe mathematische ewels der antiıochenischen bekannt geworden wäre, den 1C unter
dem Thitel Baıld unNıd$d Taturgre vm antıochenischen Hvangelsenbuchschmuck Ades Jahrhunderts
(Dre Hermalt Aes (Voderx DUTDUTECUS Rossanensis MM Lachte der Inturqgregeschichte) 1n der Ehren-
qgabe Aeutscher Wissenschaft dargeboten v“O  S katholıischen (zelechrten. Freiburg 1920 32
bıs 259 erbracht habe

Kr hat sodann vermerkt, daß ‚„dıe gleiche Kanonverteilung‘”, w1e 1E
DIS Kanon VII einschließlich für den euseblanıschen Archetypus erschlossen werden muß,
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uch noch ‚„‚das armenische Kvangelıar AZZarO eb bei der Nersessian, Manus-
erıts aArmentens allustres. Parıs 193  / Taf. ; E ‚„zeigt‘, und diese Hs des Jahrh.s denn
uch weiterhin wenıgstens 1ın Fußnoten noch herangezogen. Übersehen der unberück-
sichtigt gelassen hat dagegen die Tatsache, daß ıne der siebenseitigen jenes Archetypus
mehr der wen1ger nahestehende achtseitige Folge VO.  S Kanontafteln auf armenıschem
Boden nıcht 1LUTL durch vertreten wird, sondern hier his In das Jahrh herab herr-
schend bleibt. Vollständige Übereinstimmung mıt. wahren dabeı 1mMm Kreise des heute
erschlossenen Materı1als, weıt 331e reichen, diıe Bruchstücke Sevadııan des Jahrh.s
be1l Fr Ma ler Documents Ad’art AaArmenıen. Parıs 1921 Taf. } S Vielmehr mıt stimmen
bis Kanon IB die Hss San AZZUr0 Jahre 1331 be1 der Nersessian A

Taf. LXVIIL—TDund Sevadııan des Jahrh.s bei Wr Ma ler 7 Wa IIXKEXEN
übereın, alsdann auft die beıden etzten Seiten Kanon für Mt bzw für dıe dre1 übriıgen
KEvangelıen verteilen. Kngste Beziehungen ID verraten bıs Kanon4413 unter Verteilung
vielmehr VO. und für Mt und bzw für un: Jo auf die beıden etzten
seiten San ALZZAr0 16353 Jahre 1193 und 1917 VOIL Jahre 1307, bei der Nersessian
Taf. XYVAEEAXXHIE Sevadııan des und des Jahrhs. be1 Macler
W aT. bzw KK kı K SOWI1eE „bl Nat Armen. des der Jahrh.s be1
demselben Mıinıatures AÄArmenıennes. Parıs 1913 WaT Stärkere Abweichungen VONI

allen dreı altesten armenıschen Denkmälern weılısen 11ULr die Bibel San AZZAro 1319 VO.

‚JJahre 1319 bel der Nersess]ian aEe1in Tetraevangelıum VO.  b Khorotik
des und Sevad)ıan des Jahrh.s be1 Macler, Documents a auf. Was
sıch AaAus dieser Sachlage mit vollster Sicherheit ergeben dürfte. 1sSt, da ß dıe euseblanischen
Kanones der armenischen Welt in der ursprünglichen siebenseit1gen Fassung bekannt
worden und TST. innerhalb derselben und, nachdem jene Fassung bereits imeıinzelnen geEW1SSE
Veränderungen erfahren hatte, verschıedenen unabhängig voneinander erfolgten Umgestal-
tungen 1mMm Sinne einer achtseitıgen Redaktion unterlegen sind Übersehen hat, 11011 jedoch

uch die zweıte, meınes Krachtens höchst wichtige Tatsache, da ß der VO.  - ihm
157 Z A behandelten einleitenden Zierseite des spätantıken Wiener Bruchstückes und

der beiden 1ıne achtseitige FWFolge metenden griechischen Hss Lawra Z0s Bıbl Nat

Gr 29() eın und ohl altertümlıcheres, eıl klarer die Gestalt des hierosolymiıtanıschen
Golgothaprachtkreuzes hervortreten lassendes Gegenstück auf Bl 1r ın vorlhegt,
abgeb be1 Strzygowski, Kın zwWwertes Etschmradsın-Evangelıar (Hussardzan. KHest-

schrıft A  Wn Anlaß Ades 100 jJährıgen Bestandes der Mechitharısten-Kongregatvon ın Wıen uUuSW

Wıen 1911 345—352) 1 °8T, Hat sich aber der Übergang VO. der siebenseıtigen
eıner achtseitigen Fassung für Armenıien ın innerarmenischer Entwicklung vollzogen,

kann das Auftreten des Motivs 1n nıcht VOIL der ogriechischen Überlieferung
Ks muß vielmehr gleich der abschließendeneıner solchen FWFassung her erklärt werden.

Tempiettoseıite uch die eröffnende Kreuzzlerseıte, die a ls ı1ne Krweıterung TST des
Jahrh.s bewertet, IA dem hier 1U VO J7 dem alten W ı1ener Bruchstück und den Wwel

späteren griechischen Hss bewahrten Bestand schon des eusebianischen Archetypus
gehört haben Wenn dabe1 dem einleitenden und abschließenden Ornament offensichtlich
AIl dem die tradıtionelle Kreuzigungsstelle bezeichnenden Prachtkreuz und der Aedicula
des Hl Grabes die beiıden Hauptsanctuarıen der Konstantiınsbauten auft dem Golgotha-
areal zugrundeliegen, ergibt sich daraus einmal1 eın wertvoller Fingerze1ig für dıe Ent-
stehungszeit der Kanones. DIiese kam nämlich TST. nach, wırd ber vielleicht ın der ähe
der September 336 erfolgten Konsekratıon jener Bauten, ISO 1n den letzten Lebens-
jahren des Eusehios lıegen. Dann ber wird VO.  - hier A UuS noch ıne 7zweıte Auffassung Nıs

berichtigen se1n. In einem dıe Prologseıiten der kleineren griechischen Kanonfolge bzw
des euseblaniıschen Archetypus behandelnden Abschnitt ‚b 7ı ME 101) vertrıtt nämlıch dıie
Anschauung, daß ın jenem der ext des Briefes an Karpıanos w1e 1n E7 J; San AZZATO 196
und der völlıg vereinzelten Wiener oriechischen Hs T’heol Gr 241) 11UL ZWel, nıcht wIe ın
den sonstigen 1n Betracht kommenden Überlieferungszeugen dre1i Seiten eingenommen
habe Nun muß das abschließende Templetto naturgemäß ursprünglich auft eıner v°.Seite
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gestanden un:' auf dem v der Areuz-Zilerseıite wird, w1€e noch tatsächlich IM Vat Pal
JTr DZO; der Brieftext begonnen haben Dazu paßt denn uch bei einem achtseitigen Umfang
der Kanones selbst eın OR b zweıse1it1ıger des Briefes, und WEeNnNn ın be1 solchem Umfang der
beiden Teıle gleichwohl das Tempietto sinnwidrig aı B r stehen kommt, lıegt
dies 1A3n daran, daß ın Ww1e schon VOINl hier AaAuUuS rückzuschließen wäare sekundärer-
welse BI vo unbenützt gelassen wurde. Der für den euseblanıschen Archetypus gesicherte
siebenseit1ige Umfang der Kanones ist mıt jener notwendig unterstellenden AÄnordnung
1Ur unter der Voraussetzung elines drei1seitigen Umfangs des Briefes vereinbaren, und

werden geradezu die Verminderung des Umfangs des Briefes un die Vermehrung des-
jenıgen der Kanones 198881 Je ıne Seıte als ın eiınem gegenselt1igen Kausalzusammenhang
stehende KErscheinungen bewerten se1N, w1e€e denn tatsächlich be1l allen späteren ArINeE6-

nischen Hss mıit achtseitiger Kanonfolge die Beschränkung auf wel Briefseiten I11LVOI'-

brüchliche KRegel ist, der sich dann uch be1l [1UT[ siebenseitigem Umfang der Kanones
1 Jahrh San AMZZAro 196 anschließt. Kın ausnahmsweises Auftreten jener Beschrän-
kung schon ın den beiden alten armenischen Hss und E ist dabe1 durchaus verständlich.
In steht S1E ben bereıiıts 1mMm Zusammenhang mıiıt der Krweiterung des Kanonesumfanges.
In wurde SIe durch die Weglassung der Kreuz-Zierseite bedingt, w1e denn ın die gleiche
Weglassung be1 Krhaltung des ursprünglichen dreıise1ıt1gen Briefumfanges wieder der
Sinnwidrigkeit führte, da ß das Abschluß-Tempietto auf ıne r°-Seite stehen kommt

Kıne dritte Fehlentscheidung dürfte be1 N.s Beurteilung der beiden Typen der kleineren
lateinıschen Folge vorliegen. Auch hıer ist 7A0  — ıhm iıne ohl ebenso bedeutsame als
nächst vielleicht ınscheinbarste Tatsache übersehen worden. Sie besteht darin, daß abge-
sehen VO.  b den karolingischen Prachthss. Bıbl Nat 5850, 93580 und VO  — Lie Puy der Bogen-
‚y PUuS jener Folge ebenso wIıe dıe (;enter Liıvyinus-Hs. die außeren (GGlieder der über den eIN-
zeilnen. Zahlenspalten sıch wölbenden Bogen nıcht gemelınsam mıt den Umfassungsbogen
auf dem außersten Säulenpaare auflıegen, sondern unorganisch sich AaAn dem ersteren tot-
laufen 1äßt Diese Härte ist füglich 1Ur dahın erklären, daß sıch hier nıcht 1nNne
ursprüngliche VO.  - vornhereıin den ‚„‚Mm-n-Typus’ vertretende Einheit, sondern ine
sekundäre Bildung handelt, be1 welcher, w1ıe auf den meılsten Seiten des Rabbula-Kvangeliars
nachträglich der Umfassungsbogen über ıne ursprüngliche Bogenstellung des „m-Lypus‘‘
geschlagen wurde. In der 'Lat inden sich dann Beı1ispiele cdieses letzteren T ypus noch mehr-
fach auf lateinisch-abendländischem Boden ın Hss SONST. schon unantık-mittelalterlichen
Gepräges wIie dem Wiener Kutbercht. -Kvangelıar (Z 111 I1 Y Vorkaroluigische Mınıa-
LFuren Berlin 1916 'Vaf. 205 — 208), Petersburg TE (ebenda Car einem
angelsächsischen Kvangelienbuch des Herzogs VO  - Arenberg (St Beıissel, Geschichte der
Evangelienbücher un der ersten Hälfte des Mittelalters. Freiburg 1906 1392 ıld 35)
und ın merowingischen Kvangelıarıen Ww1e dem VO Jahre 755 datiıerten des Gundovinus
(Zimmermann &. AD 79), Cambrai 4A70 (ebenda Taf 329) und Autun ebenda
'Vaf. 3S3U) Ja, das gestaltete Arkadenmotiv ist hıer VOILL den eusebJjanıschen Kanones
auch auf andere Bereiche des Buchschmuckes übertragen worden, beisplelsweise 208 dem
Tıtel der Ambrosius-Hs. Petersburg E (Z1 IM eETTMAaAaNN 'Vat. VE und selbst der
charakteristische Hufeisenbogen des euseblanıschen Archetypus taucht 1n bezeichnender
Übereinstimmung wıeder mıiıt der syrıschen Überlieferung ın diesem Umkreis auf. Steht
ber hınter dem Bogentypus der kleineren Ww1ıe nach AÄAuswels des Lıuvinus-Kvangeliars
hınter der ersten größeren lateinischen Kanonfolge etzten Endes ıne ın ihrem Grund-
r1ß mıt derjenigen des griechischen Urexemplars des Kusebios übereinstimmende (t+e
staltung, dann wird Miese und keine andere für das Urexemplar der lateinıschen Be
arbeıtung des Hieronymus unterstellen haben Der Gebälktypus bedeutet ihr N-
über dann TST ıne erste, LWa ZU Anfang des Jahrh.s 17 Geiste antıkısierenden Zeıitge-
schmacks erfolgte Neuredaktion, der alsdann 1m ‚JJahrh unter östlichem Einfluß diejenige
folgte, welche c1le ursprüngliche Arkadenreihe unter dem Umfassungsbogen ZUSAILNITINEGTN-

schloß, der, WwW1€e (S A 1931. zutreffend betont, sSe1in Vorbild in dem eTrTst ın diesem
Jahrhundert auftretenden übergreifenden Bogen der Architektur hat
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Ablehnend mul ich mich schließlich nicht 7zuletzt gegenüber der Beurteilung verhalten,

dıie durch dıe syrische Randıllustration der Kanones erfährt. Nıcht ZU folgen vermMal
iıch zunächst, WEn BTr 247—251) 1m Gegensatz der ungleich reicheren des Rab
bula-Kvangelıars, dıe 11UI)1 endlich ın eiıner den modernen Ansprüchen genügenden
bildung vollständig vorgelegt Z haben, alleın schon iıhm den wärmsten Dank sichern müßte,
ın derjenıgen VO.  — 20L Nat SyYr das Ursprünglichere und 1n deren pflanzlich-tierıischen
Dekorationsmotiven Klemente mındestens ursprünglich sym.bolischen Charakters
blicken will, dıe mıiıft, denjenıgen szenischer Darstellung Hause AuS sıch eiınem e1IN-
heitlichen (+anzen verbunden hätten. Jene Klemente haben der hatten ın weıtestem Um
fang iıhr Seitenstück uch im Rabbula-Kodex 3v°, 4 1°9, 5 v9 8 v), v v
'Taf) 130f’ 133—140, 144—148), un hier ist 1U ıne Bewertung ın jenem Sınne vollkommen
ausgeschlossen. Der gegenüber der anderen Hs hier bestehende Unterschied ber ıst VO  —

entschieden überschätzt worden. In dem Nebeneinander dieses eın dekoratıyven und des
szenischen 'Teıles des Randschmucks kommt In beiden Hss der Kampf zwischen iranısch-
orjientalıschem und hellenistischem (Geist 290888! Ausdruck. Beide Klemente sınd ın der Hs

Florenz reicher vertreten und gleichmäßıiger angeordnet als 1ın derjenıgen zu Parıs, ın
der beide einen durchaus rudıiımentären Eindruck machen, und wird tatsächlich hiler
1U bereits das Krgebnis einer Schrumpfung dessen erkannt werden können, Was ın seinem

SaNZCIL ursprünglichen Reichtum das Werk des Mönchs BRabbula VONNnN Jahre 586, WEeNl

auch wahrscheinlich ın einem unmiıttelbar Jüngeren KExemplar eıner abweichenden
Kezens1on, erhalten hat Wenn sodann (S 252 f} die Quelle der szenischen Randmiıiniaturen
des Rabbula-KEvangeliars ıne dem der SOQar noch Jahrh angehörende Illustration
des ‚„„‚Diatessaron‘ Se1INn soll, dessen ursprünglich ogriechische Abfassung übrıgens
denn doch keineswegs, WwW1e nach 2592 scheinen könnte, 11LUr V OIl mMIr ‚„‚bestritten”
wird, wıderspricht dem schon dıe Tatsache, daß die durch den ext der Kanones selbst
1E ın keiıner Weise bedingte Reihenfolge derselben dem ‚„‚Diatessaron nıcht entspricht.
Sie w1ı1e die Auswahl der dargestellten N'T.lichen Szenen ist, vielmehr durch 3001 liturgisches
Liesesystem bedingt, wı1ıe ich dies ın dem ben angeführten Aufsatz uch für die zugleich
durch ihre Verbindung mıt Prophetendarstellungen sich mıt, der syrischen Hs berührenden
entsprechenden Darstellungen ogrößeren Formats 1m Rossanensı1ıs erwıesen habe In allem
Einzelnen kann darauf hıer nıcht eingegangen werden. Nur auf eıinen höchst seltsamen
Zug Se1 hingewlesen, der 1Ur be1 der Annahme eıner solchen lıturgischen Bedingtheit
klärbar wird. Wenn auf Bl 4 v Taf. 132) der Bethlehemitische <iındermord 1n wel
Szenenhälften unter Geburt und Jordantaufte wesenhaft TST 1mM. Anschluß die
letztere dargestellt wird, 1äßt sich das 1U als Spiegelung eines Zustandes des kirchliıchen
Festjahres deuten, be1 dem das NECEUE Geburtsfest des Dezember Wäar schon eingeführt
War und demgemäß die altere Feier des Januar den Charakter eines ausschließlichen
Tauffestes AaNSCHOMMEN hatte, das Gedächtnis des Kindermordes sich aber noch Al 1E
anschloß, Was ihrer ursprüngliıchen Beziehung auf die Geburt Christ1 entsprach, wı1ıe denn

]J& tatsächlich für den K ultus Jerusalems die Mitte des Jahrh.s durch das altarme-
nısche Lektionar (F. Conybear C Rıtuale Armenorum. Oxford 1905 517) Mt n  3—2
als evangelische Perikope des Januar bezeugt wird Und 1ıne Einzelheit noch neben
diıesem mehr der wenıger Grundsätzlichen! 253 so11 meılıne R Qs Ve. 6! z
gegebene Interpretatiıon der ‚‚Darstellung” des Myrophorenganges 1n 2b1. Nat Syr
deshalb „‚nicht die eINZ1Ig mögliche““ se1ın, we1ıl 6} ‚„‚durchaus denkbar‘®‘ wäre, ‚„daß für die
Auffassung des syrıschen Malers der Kanonbogen die Darstellung der Grabesaedicula‘®
(nıcht ‚„„‚äedicula‘”” !) ersetzt hätten. Das letztere ist ber keinesfalls denkbar, weiıl hınter dem
Engel sechr unzweideutig der Ansatız eıner Darstellung des WVT)ME1IOV als eines ın dreieckigem
GChebel abschließenden Baues einfachster Art sichtbar wird, und dementsprechend

sich für mich ar nıcht darum gehandelt, daß se1Ne Darstellung überhaupt fehle, sondern
daß S1e ben ın jener un noch nıcht ı1n der erstmals durch dıe Monzeser Ampullen bekannt
werdenden prunkvollen Form der Aedicula i1m Herzen der konstantinischen Anastasıs-
Rotunde geboten wırd
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Ich möchte m.1t diesem doch EeLWAas reichlich ausgefallenen Wiıderspruch nıcht
schließen., betone vielmehr och nachdrücklich, da 3 N.s schöne un: VO  w} einem
S ungemem reichen un guten Abbildungsmaterial begleitete Arbeıt weıt ber
ihren unmıttelbaren Gegenstand hinaus elıne hervorragende methodologische Be
deutung besitzt, sofern S1e oründlic un: mıt olcher Durchschlagskraft, W1e dies
bisher ohl och nıe geschehen WarL, den Nachweis erbringt, W1e wen1g dıe chronG-
logısche Reihenfolge der Belege einer estimmten monumentalen KEntwicklung
den zuverlässıgen Leitfaden für deren BRekonstruktion aDgı Man wird dieses
eindrucksvollen Nachweises besonders be]l i1konographischen Untersuchungen
iIımmer wıeder kaum ernsthaft sıch erinnern können.

Prof. BAUMSTARK

oulllar et. P Collomp, Actes Ae Lavra. Kdıtıon diplomatique d’anres
les descrvıptions, nhotogranphıes el CoOPLES de Gabriel Millet el de Spyrıdon
de Lavra. Ouvrage honore d’une SOUSCYLNLLON dAe l Academie Aes Inscrvpbhons
p7 Belles-Lettres (  rchwwes de l’ Athos nublıiees Ia dıirection Ae (Gabriel
illet, membre de l Institut. T’ome IBT (897—1176). Pariıs 1937 AA IX
249 80 um VON Tafeln Fol

Das KErscheinen dieser ersten Laıeferung einNes weıtausschauenden Unter-
nehmens ist. uLre den zweiftellos berufensten Beurteiler Fr Dölger eingangs
eines iıhr gewıdmeten tief schürfenden Auftfsatzes Ziur Textgestaltung der Lavra.-
Urkunden UN ıhrer geschichtlichen Auswertung (

25—66 als eln ‚„KEre1ign1s VO  — hervorragender Bedeutung für dıe byzantıniısche
Urkundenforschung‘‘ begrüßt worden. In der Tat wırd en ungemeın wert.-
volles Material 1er 1ın einer jedenfalls aufs (+anze gesehen vorzüglichen
Art und Weise geboten

Von den Urkunden der Publikation gelangen nıcht weniger a {s 35 überhaupt, weıtere
wen1ıgstens vollständig erstmals ZU. Veröffentlichung. Rund des G(Gesamtbestandes
wird durch Kaiserurkunden gebildet. Von diesen entfallen für iıhn gesichertem (Aut
11 XPUTOBOUAAC (Nr 36/9, 411., 4 C} 50f., 93) au Alex1ios Komnenos (  z  ) Mıt Je
einem solchen sınd den Nrn (v 964), (Vv. 978), X: 1052), DA (v 1057),

(v 1060), (v 1074 der Reihe nach schon Nikephoros I1 Phokas, Basıleilos 50
und Konstantıiınos VHE:; Konstantinos Monomachos, Michael Stratiotikos, Kon
stantınos DNukas, mıt zwelen ist al den Nrn 31 und (aus den 1079 bzw 1081),
Michael VILl Dukas, mıt einer ETTIAUOIS (zıtıert Nr noch Manuel Komnenos
vertreten. Dazu kommen VO  — Urkunden staatlicher Beamter die Nrn (V. 4929
(aus den Y4. 1 und 943), (v 989), 11 (v 493 ?), (v. 1085 und (v 1162)
und VO kirchlichen Wwel Patriarchats- und ıne naturgemäß wıeder besonders stattlıche
BReihe VO  - Urkunden des KO1VOvV des Athos (Nr [V. 989] und 1V 1177/8) bzw
die Nrn 1V 991]1); 1V 496 IV 1000 der V 1027 ‘)]‚ 21 V
D9 1021 TÄL |aus den 1035 und un 7 1108]) Wiıe und
vielfach noch mehr als diese letzteren gewähren manche instruktiven Einblick ın das
unmittelbare Kleinleben der Klösterwelt des Heıligen Berges endlıch die Privaturkunden
Nr (v 897), (v J. 993 (v 1010 der 1019 ( 1008), VE (v 1013
bzw 1016 ?) (v 1018), (V. 1030), (v 1065), (V 1080), (v 1081),

(v. 1101/2), (v 1141 und (v
Leider W al: allerdings das als Grundlage der Kdıtion ZU JI Verfügung stehende Quellen-

materı1al e1Nn höchst ungleichmäßiges. Nur für die Nrn 3’ 10, 1 9 34, 36{f., 51 1/75
und konnten VOIN den Orıginalen für En 43, 5! und 51 76/110 VOIL durch die kalser-


